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Stiftung Warentest

• Gegründet 1964 auf Beschluss 
des Deutschen Bundestages

• Stiftung privaten Rechts

• Budget 2012: rund 
50 Mio. €, davon ca. 12 % 
Bundeszuwendung

• ca. 300 Mitarbeiter

• 94 % der Deutschen kennen die Stiftung Warentest, 
74 % haben ein hohes oder sehr hohes Vertrauen in ihre Arbeit 
(Umfrage von 2007)



Finanztest

• Zeitschrift der Stiftung Warentest seit 1991

• Entsteht hauptsächlich aus der Zusammenarbeit
der Finanztest-Kernredaktion (ca. 12 Pers.) 
und der beiden Finanzteams der Stiftung (je 25 bis 30 Pers.)

• Rund 235 000 verkaufte Exemplare im Monat (4,90 €)

• Unabhängig und anzeigenfrei



Satzung der Stiftung Warentest

• Die Öffentlichkeit über objektivierbare Merkmale des          
Nutzwertes von privaten Leistungen zu unterrichten. 

• Der Öffentlichkeit Informationen zur Verfügung zu stellen, 
die zur Verbesserung der Marktbeurteilung beitragen.

• Überprüfbar, wissenschaftlich vertretbar, aber auch einfach
und für den Verbraucher nachvollziehbar.

Auftrag der Satzung: an besserer 
Information der Kunden zu arbeiten



• BEDARF: Arbeitnehmer, die neben ihrer gesetzlichen Rente        
noch keine finanziellen Anstrengungen zur Absicherung des       
Alters getroffen haben, brauchen zusätzliche Altersvorsorge             
für den Lebensabend. 

• ALTERSVORSORGE  IST GELDANLAGE, KEINE HEXEREI:
Geldanlage ist keine Hexerei, deshalb gilt der erste Blick der  
Altersvorsorge mit Förderung – ermöglicht bessere Renditen.
In Niedrigzinsphasen ist Förderung noch relevanter.

Annäherung der Stiftung an die 
Altersvorsorgefragen 



Unstrittig: Zusätzliche AV ist nötig (FT 2004)



• Alle Altersrentner bekamen nach Angaben der Deutschen
Rentenversicherung 2010 im Schnitt mtl. Renten in Höhe von 

• Bei den Männern 985 Euro
• Bei den Frauen 490 Euro 

• Alle Neualtersrentner 2010 bekamen im Schnitt als erste Rente
• Bei den Männern 857 Euro
• Bei den Frauen 479 Euro

• Neualtersrentner, die aus Arbeitslosigkeit oder Altersteilzeit kamen, 
bekamen im Schnitt

• Bei den Männern 1117 Euro
• Bei den Frauen 762 Euro

Durchschnittliche gesetzliche 
Renten zum Renteneintritt 



Annäherung der Stiftung an die 
Altersvorsorgefragen



Nutzung von Betriebsrente und 
Riester-Rente in Deutschland
BMAS/TNS Infratest 2011

Beteiligung an der zusätzlichen Altersvorsorge 
- Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäfti gten von 25 bis unter 65 Jahren - 

36%
15%

29%

20%

Betriebliche Alterversorgung
und Riester-Rente

Betriebliche
Altersversorgung, aber keine
Riester-Rente

Riester-Rente, aber keine
Betriebliche Alterversorgung

keine Riester-Rente, keine
Betriebliche Alterversorgung



• Knapp 30 % der Arbeitnehmer sparen heute nicht zusätzlich

• 8,50 Euro die Stunde, 40 h in der Woche sozialversicherungs-
pflichtig arbeiten, ergeben im Jahr einen halben Rentenpunkt. 
Ein Rentenpunkt entspricht 28 Euro Rentenanspruch

• Nach 40 Jahren Vollzeitberufstätigkeit zahlt die Rentenkasse
Stand heute dann 560 Euro Rente aus

• Wie viel soll der Arbeitnehmer aus 1360 Euro brutto in die private 
Absicherung einzahlen, um diese Summe aufzustocken?

• Zudem: Implizite Umverteilungswirkung in der gesetzlichen Rente
und der privaten Altersvorsorge wird noch gar nicht analysiert
(Ärztetag, April 2013)

Geht das materiell: Private Rettung, 
wenn die gesetzliche Rente nicht reicht?



Einzahlung in Betriebs - oder 
Riester-Renten in Deutschland



• 93 Millionen Lebensversicherungsverträge in Deutschland

• Zahl der Rentenversicherungsverträge ist seit der Jahrtausend-
wende von knapp 10 auf knapp 40 Millionen Verträge gestiegen

• Rentenversicherungsprodukte sind scheinbar einfach – monatlich
einzahlen und sich bis zur Rente keine Sorgen mehr machen
müssen, weil das Vermögen durch Zinseszinseffekte beständig
wächst und einen ordentlichen monatlichen Scheck ermöglicht. 

• Rentenversicherungsprodukte sind anders – Vertragslaufzeiten
verdoppeln oder verdreifachen sich, Risikostruktur verändert sich.

Geht das konzeptionell: Mit 
Rentenversicherungen AV retten?



Lebenserwartung und Altersarmut
(Quelle: Prof. Dr. Knesebeck: Soziale Ungleichheit der Lebenserwartung)



• Welche der Unternehmen, die Lebensversicherungsprodukte
vor 60 Jahren verkauft haben, sind heute noch am Markt?

• Lebensversicherungsprodukte sind kompliziert und werden
von den Kunden nicht verstanden (Doktorarbeit 1901 –
ein Versprechen, das man nicht anfassen kann, und bei dem
man auf Nichterfüllung nicht relevant reagieren kann)

• Lebensversicherungsbranche hat neue Produkte entwickelt
(fondsgestützte) - noch komplizierter und falsch für viele Kunden

• Indische Regierung, die der Allianz fondsgestützte
Lebensversicherungen verboten hat 

• Horst Evers – “Altersvorsorge in Gütersloh” – ein Pilsken in Ehren

Konzeptionelle Probleme der 
Versicherungswirtschaft 



• Die Theorie: Eine zentrale Annahme neoklassischer 
ökonomischer Modelle ist die vollständige Information, d. h. die 
Akteure kennen sämtliche Umweltzustände und können die 
Handlungen ihrer Vertragsparteien beobachten. Informationen 
sind kostenlos verfügbar, Verträge sind vollständig, ihre 
Erfüllung kann kostenlos beobachtet und vollständig 
durchgesetzt werden.

• Die Realität: Asymmetrische Information verhindert solche 
vorteilhaften Vertragsbeziehungen. 

• In der Altersvorsorge ist die Asymmetrie Geschäftsmodell, 
„Berater“ argumentieren, sie müssten Kunden lange informieren, 
bevor ein Abschluss stattfinden kann – Verkäufermarkt.

Komplexität - wie können Kunden  
Altersvorsorge -Verträge beurteilen



Erfahrungswissen der Kunden

• Kaum Erfahrungswissen über eigene Verträge

• Wenige Wohlhabende mit Erfahrungswissen aus mehreren Verträgen

• Wie viel Erfahrungswissen aus Jahresmitteilungen zu Überschüssen?

• Manche mit Erfahrungswissen, weil Versicherer weder das auszahlt, 
was er versprochen hat, noch das, wozu er von Gerichts wegen
verpflichtet wäre

• Zunehmend mehr Kunden mit Erfahrungswissen bei der 
Zulagenstelle, die Förderung auch unberechtigt wieder einkassiert

• Und viele mit Erfahrungswissen aus Nachfragen beim Versicherer

Erfahrungswissen und Testwissen 



Erfahrungswissen der Journalisten

• Wenig Transparenz bei Produkten

• Weitreichende Überschussversprechen

• Verträge vom Presseversorgungswerk

• Mehrere zehntausend Euro gehen während der Vertragslaufzeit
verloren

• Prognostizierte Auszahlung der Kapitalleben auf 60 Prozent

• keine neuen Überschüsse in der Rentenversicherung

Erfahrungswissen und Testwissen 



Ergebnisse unserer Testarbeit

• Lebensversicherung nicht unbedingt eine gute Idee (1997)

• Geförderte Altersvorsorge ist zwar eine gute Idee (seit 2002)

• Die Transparenz vieler Angebote ist trotz der staatlichen Förderung
auch nach Jahren nicht gegeben

• Garantien für Riester-Sparer haben sich seit 2002 halbiert, 1200 
Euro Einzahlung im Jahr bringen einem heute 37-Jährigen nach 30 
Jahren 140 bis 166 Euro Rente garantiert

• Fondsgestützte Versicherungen werden wahllos verkauft (2012) und 
zwar immer noch und verstärkt von Maklern (2013)

• Entgeltumwandlung in der betrieblichen Altersvorsorge bringt
Umverteilung zum Arbeitgeber zu Lasten der Betriebsrentner

• Fördermittel kommen nicht an und Anbieter kümmern sich nicht

• Umdeckung von Verträgen

Testwissen seit 20 Jahren 



Komplexität –
der richtige Riester-Vertrag



Der richtige Riester Vertrag 2013
(Finanztest Dezember 2013)



Riester 2013 – kein Bock auf Vergleich
(Finanztest Dezember 2013)



Riester 2013 – Vergleichstabelle RV 
(Finanztest Dezember 2013)



Höhe der Zusatzversorgung
im Vergleich (mit Unisex 2013)



Kriterien für eine gute Riester-Rente

Allgemein:
1. (richtiger) Vertragstyp
2. (vollständige und laufende) Vertragsinfo/Standmitteilung
3. (richtige und laufende) Zulagenbeantragung 

Getestet: 
1. Kosten � Rentenzusage
2. Anlageerfolge der Kunden / Zins / Fondsperformance
3. Transparenz (Kosten, Vertragsgestaltung, Kapitalanlage)
4. Flexibilität (zusätzliche Kosten und mögliche 

Vertragsänderungen, Variabilität der AV)



Fazit
1. Wer als Versicherer auf dem Kapitalmarkt das Geld für die 

Altersvorsorge der Kunden verdienen will, muss dafür von diesen 
Kunden Kapital zur Verfügung gestellt bekommen. Private 
Altersvorsorge rettet den Niedriglöhner nicht vor der Altersarmut.

2. Private Altersvorsorge kann aber die Absicherung von Millionen 
Menschen deutlich verbessern. Millionen Verträge mit geplanten 
60 Jahren Laufzeit sind für die Assekuranz eine neue 
Herausforderung.                      

3. Versicherer haben nach wie vor Startvorteile, weil sie 
1. Überhaupt langlaufende Produkte können
2. Mit Demografie umgehen können
3. Über Beratungs- und Vertriebsstrukturen verfügen

4. Dafür viele Hausaufgaben
1. Transparentere, preiswertere Produkte
2. Flexibilisierung über die Vertragslaufzeit
3. Bessere Kundenbetreuung


